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Die Beeinflussung der Ansiedlung des Weißstorches 
(Ciconia ciconia) durch sein Zugverhalten
Von Gerhard Creutz, Neschw itz*

Abb. 1: Zugnachweise (---) und Brutnachweise von Weißstörchen (Ciconia ciconia) in NW-SE- 
Richtung und umgekehrt. O stärkere Brutpopulationen

Kaum eine andere Forschungsmethode 
hat sich so fördernd auf die Ornithologie 
ausgewirkt, wie die Anwendung der Vo
gelberingung. Ihr verdanken wir nicht nur 
eine weitgehende Klärung des Vogelzug
geschehens, sondern auch tiefe Ein
blicke in die Lebensweise einzelner Indi
viduen oder auch in Dynamik, Altersauf
bau und Siedlungsverhältnisse ganzer 
Populationen. Ein besonders überzeu
gendes Beispiel dafür liefert der Weiß
storch. Er ist -  vor allem durch die Ver
wendung sogenannter Kennringe, die mit 
einem starken Glas abgelesen werden 
können -  zu einer der am gründlichsten 
bekannten Vogelarten geworden. Aus 
der großen Zahl verdienstvoller Bearbei
ter seien hier lediglich die Namen Schüz, 
Meybohm, Fiedler und Zink herausge- 
griffen.
Durch das Ablesen von Storchringen 
wurde auch unser Wissen um Ortstreue 
und Ansiedlung des Weißstorches erheb
lich bereichert. Auf sie soll hier näher ein
gegangen werden, wobei ich mich auf Er
gebnisse der Oberlausitz (DDR) stützen 
will, in der Störche seit mehr als 50 Jah
ren beringt worden sind, zunächst aller
dings mehr gelegentlich, jedoch schon 
bald nach dem Kriege planmäßig. Seit 
1954 versuchten die Mitarbeiter der da
maligen Vogelschutzwarte Neschwitz alle 
erreichbaren Störche zu beringen und 
beringte abzulesen. Später wurden sie 
dabei von den Mitgliedern einer ornitholo- 
gischen Arbeitsgemeinschaft und einigen 
Einzelberingern wirksam unterstützt. 
Insgesamt wurden mehr als 3000 Störche 
beringt (die genaue Zahl ist wegen 
Kriegsverlusten u.a. m. nicht zu ermit
teln), von denen für 249 Störche über 700 
Ablesungen vorliegen, davon allein für 
101 Störche aus dem Kreis Bautzen 358 
Ablesungen.
Bei einer Vogelart mit einem so ausge
dehnten Verbreitungsareal wie beim 
Storch ist keine sehr enge Bindung an 
den Geburtsort zu erwarten. In der Tat 
fehlen Nachweise für das spätere Brüten 
im Geburtsnest völlig, und selbst für 
Rückkehr in den Geburtsort sind sie spär
lich. Die Ansiedlung erfolgte in Entfer
nungen von 0,5 bis 520 km, wobei damit 
das Höchstmaß noch längst nicht erreicht
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wurde, wie ein Nachweis in 910 km be
weist ( M e y b o h m  und F i e d l e r  1983).
Das Kartenbild mit den eingetragenen 
Wiederfunden zeigt eine starke Streu
ung, besonders im Umkreis bis 100 km, 
danach tritt mit zunehmender Entfernung 
eine deutliche Verdünnung ein. 177 
Nachweise, also rund vier Fünftel, erfolg
ten unter 100 km, 47 in größeren Entfer
nungen. Daraus ergibt sich eine durch
schnittliche Ausbreitungsentfernung (um 
das wenig schöne Wort »Dispersion« 
nicht zu gebrauchen) von 27,1 km für die 
Wiederfunde unter 100 km oder 71,8 km 
für alle Nachweise. Dieser Unterschied 
kann nicht allein auf eine denkbare Ab
nahme der Beobachtungsintensität zu
rückgeführt werden, die Störche zuneh
mend »außer Kontrolle« geraten läßt.
Die Wiederfunde ergeben eine »Vernet
zung«, die sich in einer Bestandsdurch
mischung auswirkt, und die bestimmt 
wird durch
-  die Siedlungsdichte im Bereich der Po

pulation. Hohe Brutdichte zwingt 
Nachwuchsstörche vermehrt zum Ab
wandern;

-  Mangel an geeignetenLebensräumen, 
der ebenfalls zum Verlassen der Ge
burtsheimat führen kann (Z in k , 1967);

-  die Lage des Populationsbereiches in
nerhalb des Gesamtverbreitungsge

bietes. Für die Störche der Oberlausitz 
begrenzt z. B. der Gebirgszug vom 
Thüringer Wald bis zu den Sudeten 
eine Ausbreitung nach Südwesten und 
Süden. Nord- und Ostsee verhindern 
die Ansiedlung von Störchen aus Nie
dersachsen oder Mecklenburg in nord
westlicher oder nördlicher Richtung;

-  die Entfernung zur europäischen Zug
scheide. Obwohl die Oberlausitz au
ßerhalb der Mischzone liegt, überque
ren doch einzelne Störche die Zug
scheide und geraten dadurch in den 
Einflußbereich der südwestlichen Zug
richtung. Das Verhalten solcher Stör
che -  und besonders das ihrer Nach
kommen -  verdient Aufmerksamkeit, 
soll jedoch hier nicht untersucht wer
den.

-  die vorherrschende Zugrichtung. Die 
Störche östlich der europäischen Zug
scheide wandern in Nordwest-Südost- 
Richtung (s. Abb.: Nachweise in mehr 
als 300 km, dargestellt durch unterbro
chene Linien) über die Oberlausitz hin
weg in die Winterherberge und zurück. 
In der gleichen Richtung häufen sich 
auch die Ansiedlungsnachweise. Sie 
sind als Zugverlängerung durch das 
»Mitnehmen« von Artgenossen oder 
auch als Zugverkürzung (»Hängenblei
ben«) zu erklären, wobei der Endpunkt
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des Zuges sicher auch durch die Wirk
samkeit des Zughormons mitbestimmt 
wird. Über unterschiedliches Verhal
ten nach Alter (vorwiegend Jungstör
che?) oder Geschlecht (er?) können 
noch keine sicheren Aussagen ge
macht werden. Ganz entsprechend 
siedeln sich die Störche aus dem El
saß vorwiegend in nordöstlicher oder 
südwestlicher Richtung an (S c h ie r e r  
1967).

Abschließend möchte ich auf einen be
sonders interessanten und bisher einma
ligen Fall hinweisen. Der Storch Helg E 
3100 wurde 1973 in Auhagen (52.24 N, 
09.18 E) bei Hannover erbrütet und hor
stete 1980 bis 1982 auf einem Schorn
stein in Neustadt/Sa. (51.02 N, 14.13 E, 
375 km SE). Er blieb 1983 verschollen 
und wurde unerwartet 1984 als Brutvogel 
in Steyerberg-Wellie, Kr. Nienburg/Weser 
(52.35 N, 09.05 E; 390 km NW vom 1. 
Brutort, 30 km NW vom Geburtsort) als 
Brutvogel abgelesen. Dieser Storch ist 
wegen seiner Ansiedlung in weiter Ferne 
und wegen seiner Umsiedlung im 9. oder 
10. Lebensjahr über eine noch größere 
Strecke bemerkenswert. Nun sind wir ge

spannt, ob er 1985 zurückkehren wird 
und wohin.

Zusammenfassung:
Die Wahl des Ansiedlungsortes erstmalig 
brütender Störche ist von der Siedlungs
dichte und von der Zahl geeigneter Le
bensräume im Geburtsgebiet, von des
sen Lage im Verbreitungsareal der Art 
und zur europäischen Zugscheide, au
ßerdem aber auch von der vorherrschen
den Zugrichtung bestimmt. Sie führt die 
östlich der Zugscheide beheimateten 
Störche über die Oberlausitz nach Süd
osten und wird zum Anlaß für Zugverlän
gerung oder -Verkürzung, d.h. zur auffälli
gen Häufung der Brutansiedlungen im 
Nordwesten oder Südosten von der Ge
burtsheimat in der Oberlausitz. Entspre
chend herrschen bei Störchen aus dem 
Elsaß Ansiedlungen im Nordosten und 
Südwesten vor.
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